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klären, die überraschend eschil- der etzten vierzig re müuüdßten in ıne
dert werden, die Entbindung Luthers Darstellung 7. B für jJunge Menschen
VOonNnN seinem Gelübde UrcCc Johann VOIl einfließen, das Mittelalter etwas
Staupitz Ahnlich verhält es sich 1mM heller machen. ESs ware dann ıne Le1l-

Kapitel „Es gart überall Unruhen ın > Luther VOT diesem Hintergrund
Wittenberg und der Bauernaufstand“ ZU Leuchten bringen
— die Ereignisse VOoO  —_ 1522
und 1525 ineinander emengt werden. Stefan Michel
Die Lektüre mancher Lutherschrift hät-

dem Buch sicher besser un: 65

inhaltsreicher emacht. So fallen die
Melanc  on Briefwechsel. Kritischealten konfessionellen Stereotypen des

Jahrhunderts besonders auf, die die und ommentierte Gesamtausgabe, 1im
Autorin für ihre Erzählung heranzieht: Auftrag der Heidelberger ademie der
Luther hat „Kirche und Papsttum aufge- Wissenschaften hg VO  - Heinz che1ıDle,
rüttelt und dem Kailiser Paroli gebo- Band Texte (1540) be-
ten  66 Damit hat „die katholische arb. VonN Christine un  en Stuttgart

Bad CannstattKirche gespalten”. Die Kirche Wäal eben frommann-holzboog
sSOWeIt verfallen, da{iß 1Ur folgerichtig 2008, 637 ISBN 0/8.3-/728-2443-)2
Wäl), da{fß Luther aufstand und es
wartf. Besonders eutlic wird dieses Ste- DDen Textbänden 1— (1514—1539) olg
reotyp der Schilderung von Luthers U  > der der and 9; der nach den Vomn
Omreılse (75—78) MIr ın Luther 76 (2005), 169{., vorgestell-

Schließlic mufß emerkt werden, da{ß ten Editionskriterien ın bewährter €e1Ise
angesichts der verwirrenden der die Briefe Melanchthons des Jahres 1540
genannten Namen offen leibt, WaTrTum ediert und deren Überlieferungs- und
s1e der Leserin oder dem Leser über- Wirkungsgeschichte transparent macht
aup zugemutet werden. Wenn 65 eine Die Korrespondenz umfaißt wiederum
populäre Darstellung seın soll, storen VOT em die Briefe Melanchthons
SiE beim Lesen. Wenn ©5 doch ein Buch seinen Landesherrn Johann Friedrich,
mıiıt größerem nspruc ware, dann ist recC VON Preufßßen, Philipp VOon Hes-
die Nennung der amen ebenso edau- SCHI1, oachim II VOoOnNn Brandenburg, die
rlich, weil die ersonen ohne Charakter Wittenberger ollegen Luther, Bugen-
leiben Allein Staupitz kommt SO oft agen, onas, ber U, SOWIe andere
VOI, da{(ß seinen Einflui auf Luther reformatorische eologen wIıe Bucer,
erahnen INas Aber alle anderen w1ıe Ka- Brenz, Calvin, Dietrich, Myconius und

Osiander.tharina VvVon Bora, Philipp Melanc  on
oder Luthers Kinder Jeiben eblose Staf- Ereignisgeschichtlich stehen 1 Miıt-
fage, die dazu dient, den Helden Luther teipunkt des Jahres 1540 die Reichsre-
ın seinem Lebenskampf Zu ligionsgespräche In Hagenau VO

bringen Junı bis uli 1540 un: in Worms VO.
Zum Schluf£ß könnte Ial fragen: Wel- Oktober 1540 bis Januar 1541,;, auf

denen Melanc  on als politisch-theo-che Aufgabe und weilche Zielgruppe soll-
eiıne zeitgemäße populäre Darstellung logischer Führer des Protestantismus

von Luthers Leben haben? 7Zweifelsohne herausgefordert wird. Doch auf der Rei-
müdfßte Luthers theologischer Recht{ierti- SsCc nach Hagenau erkrankt Melanc  on
gungsgedanke 1N$ eutfe übersetzt WelI- schwer, sein INHICH mıt Luther
den Die Ergebnisse der Lutherforschung verfafilßter Beichtrat für die Doppelehe
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der letzten vierzig Jahre müßten in eine 
Darstellung z.B. für junge Menschen 
einfließen, um so das Mittelalter etwas 
heller zu machen. Es wäre dann eine Lei- 
stung, Luther vor diesem Hintergrund 
zum Leuchten zu bringen.

Stefan Michel

Melanchthon Briefwechsel. Kritische 
und kommentierte Gesamtausgabe, im 
Auftrag der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften hg. von Heinz Scheible, 
Band T 9: Texte 2336-2604 (1540), he- 
arb. von Christine Mundhenk, Stuttgart 
Bad Cannstatt: frommann-holzboog
2008, 637 S. -  ISBN 9 7 8 2 ־3־7728־2443־ .

Den Textbänden T 1-8 (1514-1539) folgt 
nun der der Band T 9, der nach den von 
mir in Luther 76 (2005), 169 f., vorgestell- 
ten Editionskriterien in bewährter Weise 
die Briefe Melanchthons des Jahres 1540 
ediert und deren Überlieferungs- und 
Wirkungsgeschichte transparent macht. 
Die Korrespondenz umfaßt wiederum 
vor allem die Briefe Melanchthons an 
seinen Landesherrn Johann Friedrich, an 
Albrecht von Preußen, Philipp von Hes- 
sen, Joachim II. von Brandenburg, an die 
Wittenberger Kollegen Luther, Bugen- 
hagen, Jonas, Eber u. a. sowie an andere 
reformatorische Theologen wie Bucer, 
Brenz, Calvin, Dietrich, Myconius und 
Osiander.

Ereignisgeschichtlich stehen im Mit- 
telpunkt des Jahres 1540 die Reichsre- 
ligionsgespräche in Hagenau vom 18. 
Juni bis 28. Juli 1540 und in Worms vom 
28. Oktober 1540 bis 19. Januar 1541, auf 
denen Melanchthon als politisch-theo- 
logischer Führer des Protestantismus 
herausgefordert wird. Doch auf der Rei- 
se nach Hagenau erkrankt Melanchthon 
schwer, sein zusammen mit Luther 
verfaßter Beichtrat für die Doppelehe

klären, die überraschend genau geschil- 
dert werden, z. B. die Entbindung Luthers 
von seinem Gelübde durch Johann von 
Staupitz (102). Ähnlich verhält es sich im 
10. Kapitel ״Es gärt überall: Unruhen in 
Wittenberg und der Bauernaufstand“ 
(130-137), wo die Ereignisse von 1522 
und 1525 ineinander gemengt werden. 
Die Lektüre mancher Lutherschrift hät- 
te dem Buch sicher besser getan und es 
inhaltsreicher gemacht. So fallen die 
alten konfessionellen Stereotypen des 
19. Jahrhunderts besonders auf, die die 
Autorin für ihre Erzählung heranzieht: 
Luther hat ״Kirche und Papsttum aufge- 
rüttelt und sogar dem Kaiser Paroli gebo- 
ten“ (154). Damit hat er ״die katholische 
Kirche gespalten“. Die Kirche war eben 
soweit verfallen, daß es nur folgerichtig 
war, daß Luther aufstand und alles um- 
warf. Besonders deutlich wird dieses Ste- 
reotyp an der Schilderung von Luthers 
Romreise (75-78).

Schließlich muß bemerkt werden, daß 
angesichts der verwirrenden Fülle der 
genannten Namen offen bleibt, warum 
sie der Leserin oder dem Leser über- 
haupt zugemutet werden. Wenn es eine 
populäre Darstellung sein soll, stören 
sie beim Lesen. Wenn es doch ein Buch 
mit größerem Anspruch wäre, dann ist 
die Nennung der Namen ebenso bedau- 
erlich, weil die Personen ohne Charakter 
bleiben. Allein Staupitz kommt so oft 
vor, daß man seinen Einfluß auf Luther 
erahnen mag. Aber alle anderen wie Ka- 
tharina von Bora, Philipp Melanchthon 
oder Luthers Kinder bleiben leblose Staf- 
fage, die dazu dient, den Helden Luther 
in seinem Lebenskampf etwas voran zu 
bringen.

Zum Schluß könnte man fragen: Wel- 
che Aufgabe und welche Zielgruppe soll- 
te eine zeitgemäße populäre Darstellung 
von Luthers Leben haben? Zweifelsohne 
müßte Luthers theologischer Rechtferti- 
gungsgedanke ins Heute übersetzt wer- 
den. Die Ergebnisse der Lutherforschung
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Philipps von Hessen belastet ih csehr. wechsels einen zentralen Beitrag zu
Luther und Justus ONas reisen nach Melanchthonjahr 2010
Weilmar, Melanc  on beizustehen.

Karl-Heinz ZUurTr MühlenKurfürst Johann Friedrich empfiehlt
Melanc.  on, HEN der hessischen Sa-
che nicht „SI0S bekommeren“ 299,15)
zZzu aDen, und „‚Martın Luther und Ju.
sten Jonam” folgen, „die euch raten, Björn chmalz eorg palatin Unı
wIıe S$1e selbstBücherschau  113  Philipps von Hessen belastet ihn sehr.  wechsels einen zentralen Beitrag zum  Luther und Justus Jonas reisen nach  Melanchthonjahr 2010.  Weimar, um Melanchthon beizustehen.  Karl-Heinz zur Mühlen  Kurfürst Johann Friedrich empfiehlt  Melanchthon, wegen der hessischen Sa-  che nicht so „gros bekommeren“ (299,15)  zu haben, und „Martin Luther und Ju-  sten Jonam“ zu folgen, „die euch ... raten,  Björn Schmalz: Georg Spalatin und  wie sie selbst ... gemelts handels halben  sein Wirken in Altenburg (1525-1545),  thun“(299,16-18). Aus Hagenau berichtet  Beucha: Sax-Verlag 2009, 166 S. - ISBN  u.a. Brenz Melanchthon vom schleppen-  978-3-86729-048-7.  den Verlauf des Gespräches: „In conven-  tu nostro molestissime oriamur“ (317,3 f.).  Es handelt sich bei der hier veröffentlich-  Der Hagenauer Konvent verabschiedet  ten Leipziger Magisterarbeit des Autors  Verfahrensfragen und verlegt das Reli-  um eine Studie zum Leben und Wirken  gionsgespräch nach Worms. Nun steht  des Reformators Georg Spalatins in Al-  Melanchthon im Zentrum der verhan-  tenburg innerhalb der letzten zwanzig  delnden Protestanten. In einem Brief an  Jahre seines Lebens auf der Basis der in  Luther berichtet Melanchthon von dem  Altenburg und Weimar befindlichen  verzögerten Beginn des Gespräches und  Quellen. Der Vf. hat 43 Quellenstük-  dem Konsens der protestantischen Seite,  ke herausgegeben, deren Auswahl auf  „Inter nostros dei benefitio adhuc qui-  Recherchen im Thüringischen Haupt-  dam consensus est“ (455,9) und am 2.  staatsarchiv Weimar, im Thüringischen  Dezember 1540 heißt es in einem Brief  Staatsarchiv Altenburg und im Stadtar-  wiederum an Luther, daß die Altgläu-  chiv Altenburg beruht und durch das In-  bigen sich nicht einigen können: „Re-  teresse an Spalatins Wirken und dessen  pudiata est formula Eccii a trium prin-  familiären Verhältnissen in Altenburg  cipum legatis, Palatini, Marchionis et  begründet ist. Darüber hinaus verbin-  Juliacensis. Hi modeste, sed recte tamen  det er mit der Herausgabe der Quellen  professi sunt se probare nostram sen-  „die Hoffnung, dem teilweisen begon-  tentiam, quae in Confessione et Apolo-  nenen Verfall mancherlei Quellen zu-  gia continetur et declaratur.“(550,16-19)  mindest teilweise die Tragik zu nehmen  Damit spielt Melanchthon auf die Ab-  und manch einem Forschungsvorhaben  weichung der Pfalz, Brandenburgs und  einen zusätzlichen Fundus an Primär-  Jülichs vom Mehrheitsgutachten Ecks  quellen liefern zu können“ (9). Dieses  und ihre Annäherung an die Confessio  Vorhaben ist Sch. gelungen. Der Wie-  Augustana und die Apologie an. In sei-  dergabe der Quellen, die in Autographen  und Abschriften erhalten sind, dient  nen Briefen aus Worms überwiegt die  Skepsis gegenüber den taktischen Manö-  mehr als die Hälfte des in dem Buch  vern des kaiserlichen Orators Granvel-  zur Verfügung stehenden Raumes. Die  la, der das Religionsgespräch in Worms  Quellen, die zu knapp 2/3 aus Altenbur-  leitet. Insgesamt zeigt die umfangrei-  ger Archivbeständen stammen, bieten  che Korrespondenz Melanchthons aus  Belege für denjenigen Lebensabschnitt,  Worms, daß er der eigentliche politisch-  der bisher bei der Beschäftigung mit Spa-  theologische Führer des Protestantismus  latin weniger in den Blick genommen  in den vierziger Jahren ist. Damit liefert  wurde - beruht doch seine Bedeutung  der vorliegende Band wie auch die übri-  für die Reformation als Geheimsekretär  gen schon erschienenen Bände des Brief-  des Kurfürsten Friedrich des Weisen undemelts handels halben sein Wirken in Altenburg (1525-1545),
thun ‘ (299,16-18). Aus Hagenau berichtet Beucha: Sax-Verlag 2009, 166 SBN
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den Verlauf des Gespräches: „In CONvVenN-

NOSIro molestissime oriamur“ FS handelt sich bei der hier veröftentlich-
Der Hagenauer Konvent verabschiedet ten Leipziger Magisterarbeit des Autors
Verfahrensfragen und verlegt das Reli- ıne Studie ZU1 Leben und Wirken
gionsgespräc nach Orms Nun steht des Reformators eorg Spalatins ın Al-
Melanc  on 1m Zentrum der verhan- enburg innerhalb der etzten zwanzig
elnden Protestanten In einem Brief re se1ines Lebens auf der Basıis der ın
Luther berichtet Melanc  on Von dem Altenburg und Weimar befindlichen
verzögerten Beginn des Gespräches und Quellen Der Vf. hat Quellenstük-
dem ONSENS der protestantischen Seite, ke herausgegeben, deren Auswahl auf
„Inter NOSTrOSs dei benefitio UuC qul- Recherchen 1m Thüringischen aupt-
dam 15CMNSUS est 455,9) und staatsarchiv Weıimar, im TIhüringischen
Dezember 540 el ın einem TIeE Staatsarchiv Altenburg und im tadtar-
wiederum Luther, dafß die Altgläu- chiv Altenburg beruht und UrC| das In-
igen sich nicht einigen können: „Re- eresse Spalatins irken und dessen
pudiata est ormula CC11 TIium prin- familiären Verhältnissen In Altenburg
cıpum Jegatis, Palatini, Marchionis el begründet ıst. Darüber hinaus verbin-
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entlam, QUaAC in Conftessione el polo- Vertfall mancherliei Quellen
gla continetur ef declaratur. (550,16—19) mindest teilweise die Iragik nehmen
amı spielt Melanc  on auf die Ab- und manch einem Forschungsvorhaben
weichung der Pfalz, Brandenburgs und einen zusätzlichen Fundus Primär-
ülichs VOoO Mehrheitsgutachten cks quellen iefern können” (9) Dieses
und ihre Annäherung die Confessio orhaben ist Sch gelungen. Der W ie-
Augustana und die Apologie In S@1- dergabe der Quellen, die in Autographen

und Abschriften erhalten sind, dientNEeN Briefen 1U 5 Worms überwiegt die
Skepsis gegenüber den taktischen ManoO- mehr als die des in dem Buch
Vern des kaiserlichen Orators Granvel- ZU1 Verfügung stehenden Raumes Die
la, der das Religionsgespräch in Worms Quellen, die Nnapp 2/3 AUS enDur-
leitet. Insgesamt zeigt die umfangrei- CI Archivbeständen tammen, bieten
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der vorliegende and wIe auch die üÜDri- für die Reformation als Geheimsekretär
gCNH schon erschienenen Bände des Brief- des Kurfürsten Friedrich des Weisen und
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Wechsels einen zentralen Beitrag zum 
Melanchthonjahr 2010.

Karl-Heinz zur Mühlen

Björn Schmalz: Georg Spalatin und 
sein Wirken in Altenburg (1525-1545), 
Beucha: Sax-Verlag 2009, 166 S. -  ISBN

978־3־86729־048־7.

Es handelt sich bei der hier veröffentlich- 
ten Leipziger Magisterarbeit des Autors 
um eine Studie zum Leben und Wirken 
des Reformators Georg Spalatins in Al- 
tenburg innerhalb der letzten zwanzig 
Jahre seines Lebens auf der Basis der in 
Altenburg und Weimar befindlichen 
Quellen. Der Vf. hat 43 Quellenstük- 
ke herausgegeben, deren Auswahl auf 
Recherchen im Thüringischen Haupt- 
Staatsarchiv Weimar, im Thüringischen 
Staatsarchiv Altenburg und im Stadtar- 
chiv Altenburg beruht und durch das In- 
teresse an Spalatins Wirken und dessen 
familiären Verhältnissen in Altenburg 
begründet ist. Darüber hinaus verbin- 
det er mit der Herausgabe der Quellen 
 -die Hoffnung, dem teilweisen begon״
nenen Verfall mancherlei Quellen zu- 
mindest teilweise die Tragik zu nehmen 
und manch einem Forschungsvorhaben 
einen zusätzlichen Fundus an Primär- 
quellen liefern zu können“ (9). Dieses 
Vorhaben ist Sch. gelungen. Der Wie- 
dergabe der Quellen, die in Autographen 
und Abschriften erhalten sind, dient 
mehr als die Hälfte des in dem Buch 
zur Verfügung stehenden Raumes. Die 
Quellen, die zu knapp 2/3 aus Altenbur- 
ger Archivbeständen stammen, bieten 
Belege für denjenigen Lebensabschnitt, 
der bisher bei der Beschäftigung mit Spa- 
latin weniger in den Blick genommen 
wurde -  beruht doch seine Bedeutung 
für die Reformation als Geheimsekretär 
des Kurfürsten Friedrich des Weisen und

Philipps von Hessen belastet ihn sehr. 
Luther und Justus Jonas reisen nach 
Weimar, um Melanchthon beizustehen. 
Kurfürst Johann Friedrich empfiehlt 
Melanchthon, wegen der hessischen Sa- 
che nicht so ״gros bekommeren“ (299,15) 
zu haben, und ״Martin Luther und Ju- 
sten Jonama zu folgen, ״die euch... raten, 
wie sie selbst ... gemelts handels halben 
thunw(299,16-18). Aus Hagenau berichtet
u. a. Brenz Melanchthon vom schleppen- 
den Verlauf des Gespräches: ״In conven- 
tu nostro molestissime oriamur“ (317,3 f.). 
Der Hagenauer Konvent verabschiedet 
Verfahrensfragen und verlegt das Reli- 
gionsgespräch nach Worms. Nun steht 
Melanchthon im Zentrum der verhan- 
delnden Protestanten. In einem Brief an 
Luther berichtet Melanchthon von dem 
verzögerten Beginn des Gespräches und 
dem Konsens der protestantischen Seite, 
 -Inter nostros dei benefitio adhuc qui״
dam consensus est“ (455,9) und am 2. 
Dezember 1540 heißt es in einem Brief 
wiederum an Luther, daß die Altgläu- 
bigen sich nicht einigen können: ״Re- 
pudiata est formula Eccii a trium prin- 
cipum legatis. Palatini, Marchionis et 
Juliacensis. Hi modeste, sed recte tamen 
professi sunt se probare nostram sen- 
tentiam, quae in Confessione et Apolo- 
gia continetur et declaratur.“(550,16-19) 
Damit spielt Melanchthon auf die Ab- 
weichung der Pfalz, Brandenburgs und 
Jülichs vom Mehrheitsgutachten Ecks 
und ihre Annäherung an die Confessio 
Augustana und die Apologie an. In sei- 
nen Briefen aus Worms überwiegt die 
Skepsis gegenüber den taktischen Manö- 
vern des kaiserlichen Orators Granvel- 
la, der das Religionsgespräch in Worms 
leitet. Insgesamt zeigt die umfangrei- 
che Korrespondenz Melanchthons aus 
Worms, daß er der eigentliche politisch- 
theologische Führer des Protestantismus 
in den vierziger Jahren ist. Damit liefert 
der vorliegende Band wie auch die übri- 
gen schon erschienenen Bände des Brief-


